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UNO Organisation der Vereinten Nationen

RK-SR Kommission fur Rechtsfragen des Standerates

SPK-NR Staatspolitische Kommission des Nationalrats

RK-NR Kommission flr Rechtsfragen des Nationalrats

EU Europaische Union

SODK Konferenz der kantonalen Sozialdirektorinnen und Sozialdirektoren

SGB Schweizerischer Gewerkschaftsbund

BV Bundesverfassung

SGV Schweizerischer Gewerbeverband

MINT Facher und Berufe aus den Bereichen Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaften und Technik.

SAV Schweizerischer Arbeitgeberverband

WBK-NR Kommission flr Wissenschaft, Bildung und Kultur des Nationalrats

AIG Bundesgesetz Uber die Auslanderinnen und Auslander und tber die
Integration

LGBTQ+ Lesben, Schwule, Bisexuelle, Transgender, Intersexuelle, queer und
pan/omni

ONU Organisation des Nations unies

CAJ-CE Commission des affaires juridiques du Conseil des Etats

CIP-CN Commission des institutions politiques du Conseil national

CAJ-CN Commission des affaires juridiques du Conseil national

UE Union européenne

CDAS Conférence des directrices et dirceteurs cantonaux des affaires sociales

UssS Union syndicale suisse

Cst Constitution fédérale

USAM Union suisse des arts et métiers

MINT Branches et métiers des domaines Mathématiques, Informatique,
sciences Naturelles et Informatique

UPS Union Patronale Suisse

CSEC-CN Commission de la science, de I'éducation et de la culture du Conseil
national

LEI Loi fédérale sur les étrangers et I'intégration

LGBTQ+ Lesbiennes, gays, bisexuelles, transgenres, intersexuées, queer ainsi que
pan/omni
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VOLKSINITIATIVE
DATUM: 05.10.2010
ANDREA MOSIMANN

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 28.11.2010
ANDREA MOSIMANN

Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Soziale Gruppen
Migrationspolitik

Fur den Gegenvorschlag setzten sich der Bundesrat sowie FDP, CVP, BDP und GLP ein.
Die Landesregierung und die Mitteparteien waren der Ansicht, der Gegenvorschlag
nehme die Hauptanliegen der Initiative flr eine einheitlichere und konsequentere
Praxis bei der Wegweisung von straffalligen Auslandern auf und biete zusatzlich den
Vorteil, dass bei der Umsetzung Konflikte mit der Verfassung und dem Voélkerrecht
vermieden werden. Allerdings standen fur diese Kampagne nur bescheidene Mittel zur
Verflgung; die Wirtschaftsverbédnde wollten keine finanziellen Beitrage leisten, weil sie
die Ausschaffung krimineller Auslander nicht als wirtschaftspolitisch relevante Frage
erachteten. '

In der Volksabstimmung vom 28. November konnte die SVP einen Sieg feiern: 52,9% der
Stimmblurger und 17,5 der 23 Sténde sprachen sich fir die Ausschaffungsinitiative aus.
Der Gegenvorschlag hatte mit einem Nein-Stimmenanteil von 54,2% keine Chance;
samtliche Kantone lehnten ihn ab. Zum ersten Mal wurde damit eine Initiative im
Bereich der Auslénderpolitik angenommen. Wie JUblich in Auslanderfragen
unterschieden sich die Abstimmungsergebnisse zwischen der Deutsch- und der
Westschweiz deutlich: Mit Ausnahme des Kantons Wallis lehnten alle Westschweizer
Kantone das Volksbegehren ab, in der Deutschschweiz sagte nur Basel-Stadt nein.
Markanter als der ,Rostigraben™ waren allerdings die Unterschiede zwischen
stéadtischen und landlichen Regionen. So hat beispielsweise der Kanton Zurich die
Ausschaffungsinitiative mit 50,8% angenommen, in der Stadt wurde sie hingegen mit
64,5% Nein-Stimmen abgelehnt. Der Kanton Bern hat ebenfalls Ja gesagt (53,7%), die
Stadt hingegen lehnte mit 55,6% Nein-Stimmen ab. Wéhrend im Kanton Sankt Gallen
das Volksbegehren mit knapp 60% befurwortet wurde, stimmten in der Stadt bloss
50,7% Ja. Die EU und einzelne Mitgliedstaaten tadelten die Schweiz fir das
Abstimmungsresultat. Sie gaben ihr zu verstehen, dass sie damit ihren
Aussenseiterstatus  zementiere und ihre Glaubwdrdigkeit als  verlasslicher
Vertragspartner in Frage stelle. Kritik gab es auch vom Europarat und vom UNO-
Hochkommissariat fur Fluchtlinge (UNHCR), die den neuen Verfassungstext fir
volkerrechtswidrig halten, da bei automatischen Ausschaffungen kein Schutz vor Folter
und Verfolgung gewéhrleistet sei.

Abstimmung vom 28. November 2010

Beteiligung: 52,6%

Volksinitiative:

Ja: 1'398'360 (52,9%) / 15 5/2 Stande
Nein: 1'243'325 (47,1%) / 5 1/2 Stande
Gegenentwurf:

Ja: 1'189'186 (45,8%) / O Stande

Nein: 1'407'743 (64,2%) / 20 6/2 Stéande

Parolen:

Volksinitiative:

Ja: SVP, SD, EDU, Auto-Partei, Lega.

Nein: FDP, CVP, SP, EVP, CSP, PdA, GP, GLP, BDP; SGB, Travs.
Gegenentwurf:

Ja: FDP, CVP, EVP, GLP, BDP.

Nein: SP (10)*, SVP, CSP, PdA, GP, SD, EDU, Auto-Partei, Lega; SGB (1)*, Travs.
* In Klammer Anzahl abweichender Kantonalsektionen

Stichfrage:
fur die Volksinitiative: SVP, SD, EDU, Auto-Partei, Lega.
fur den Gegenentwurf: FDP, CVP, SP, EVP, PdA, GLP, BDP; SGB, Travs. ?
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PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 21.03.2013
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 27.01.2014
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 14.03.2016
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 26.09.2016
SOPHIE GUIGNARD

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 20.10.2022
VIKTORIA KIPFER

L'initiative parlementaire réclamant |'égalité du partenariat enregistré et du mariage
devant la procédure de naturalisation a été déposée le 21 mars 2013, simultanément
par plusieurs acteurs: le groupe vert'libéral (13.418), le groupe PBD (13.419), les groupe
écologiste (13.420), le groupe socialiste (13.421) et Doris Fiala du groupe PLR (13.422). Le
texte demande que les couples en partenariat enregistré puissent bénéficier des
mémes droits que les couples mariés en termes d'acquisition et de perte de
nationalité. La CIP-CN a donné suite aux cinqg initiatives le 30 ao(t 2013. °

Aprés que la commission des institutions politiques du Conseil national a accepté en
aoGt 2013 I'initiative parlementaire du groupe vert’libéral, son homologue du Conseil
des Etats a également adhéré au principe d’égalité du partenariat enregistré et du
mariage devant la procédure de naturalisation. *

Le projet d'égalité du partenariat enregistré et du mariage devant la procédure de
naturalisation, porté par cing initiatives parlementaires (13.418; 13.419; 13.420; 13.421;
13.422) émanant des partis vert'libéral, bourgeois démocrate, écologiste, socialiste ainsi
que de la députée PLR Doris Fiala (plr, ZH), a été accepté en mars 2016 par le Conseil
national. Seule opposante, I'UDC craignait que ce projet ne soit un moyen d'atteindre le
mariage pour tous de maniere détournée. Elle avait en outre peur que le nombre de
naturalisations explose. Les partisans de l'initiative ont jugé ces scenarii peu probables
et avant tout estimé que l'inégalité de traitement actuelle entre couples hétéro- et
homosexuels était inacceptable. L'initiative parlementaire a ainsi récolté 122 voix
favorables contre 62, avec 8 abstentions. Trois membres de I'UDC ont tout de méme
voté pour l'initiative. Les abstentions provenaient de cing membres du PDC, ainsi
qu'une de I'UDC, du PLR et du PBD. Comme l'initiative implique une modification de la
loi sur la nationalité, mais surtout de la Constitution, le peuple devra se prononcer sur
le texte. ®

En septembre 2016, le Conseil des Etats a suspendu pour une durée vraisemblablement
supérieure a une année le traitement des initiatives parlementaires visant |'égalité du
partenariat enregistré et du mariage devant la procédure de naturalisation. Elles
seront traitées une fois que l'initiative parlementaire vert'libérale "le mariage civil pour
tous" aura été liquidée. ¢

Im Oktober 2022 veroffentlichte der Bundesrat einen Ergebnisbericht zur
Vernehmlassung eines Vorentwurfs zur Anderung des AIG. Die Gesetzesidnderung
beabsichtigt die Einflhrung erleichterter Zulassungsbedingungen in den Arbeitsmarkt
fiir Personen ohne Schweizer Pass aber mit Schweizer Hochschulabschluss. 23 von 25
stellungnehmenden Kantonen stimmten dem Entwurf zu, wahrend sich lediglich der
Kanton Zug dagegen positionierte und der Kanton Bern der Vorlage nur unter der
Bedingung Unterstltzung zusagte, dass die Zulassung und der Aufenthalt tatséchlich an
die Erwerbstatigkeit gekntpft werde. Der Kanton Zug bemangelte, dass die
beabsichtigte Gesetzesdnderung eine zu breite Bevdlkerungsgruppe umfasse. Die FDP,
die GLP und die Mitte unterstitzten den Gesetzesentwurf vollends, die SP lediglich im
Grundsatz und die SVP sprach sich vehement dagegen aus, da dadurch die
Nettozuwanderung erhoht werden wuirde. Die SP war der Ansicht, dass die Hurden im
vorliegenden Entwurf zu hoch gefasst seien und nicht nur Arbeitnehmende mit
Hochschulabschluss  berilcksichtigt  werden sollten.  Weiter &usserten auch
Dachverbédnde der Wirtschaft, namentlich der SAV, der SGV, der SGB und
economiesuisse, Unterstutzung fur den Vernehmlassungsentwurf. Fur Travail.Suisse
fehlte hingegen in der Vorlage eine Einschatzung, welchen Einfluss die
Gesetzesanderung in Zukunft auf den Schweizer Arbeitsmarkt haben kénnte. Daneben
bekundeten 32 interessierte Kreise Interesse an der Vorlage und begrissten diese -
darunter Organisationen aus dem Hochschul- und Wirtschaftsbereich und dem
Gastgewerbe.

Obschon ein Grossteil der Vernehmlassungsteilnehmenden die Vorlage also im Grunde
unterstitzte, wurde Kritik am Entwurf gedussert. Wahrend eine Reihe von
Teilnehmenden begrisste, dass die Motion Dobler (fdp, SG; Mo. 17.3067) im Rahmen
einer Anderung des AIG durchgesetzt werde, wiinschte sich die FDP angesichts der
zeitlichen Dringlichkeit lieber eine Umsetzung auf Verordnungsstufe. Unter anderem
ausserte der SGB Bedenken, dass die Schweiz mit entsprechenden Bestimmungen ihren
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MOTION
DATUM: 28.09.2011
ANITA KAPPELI

MOTION
DATUM: 16.09.2015
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 31.12.2013
EMILIA PASQUIER

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 01.06.2015
SOPHIE GUIGNARD

Status als «Brain-Drain-Profiteurin» weiter verstarken kénnte und wlnschte sich eine
verstarkte Zusammenarbeit mit von Brain-Drain betroffenen Staaten sowie
entsprechende bilaterale Austauschprogramme. Die SVP dagegen forderte, dass diese
Personengruppe weiterhin in das Gesamtkontingent an erteilten
Aufenthaltsbewilligungen fallen solle, auslandische Studierende mindestens die Halfte
der Kosten fur das Studium selber tragen muissen und die erleichterte Zulassung zum
Schweizer Arbeitsmarkt ausschliesslich Absolvierenden aus dem MINT-Bereich offen
stehen solle. Tourismus- und Gastgewerbeorganisationen sowie Hotelfachschulen
schliesslich schlugen vor, den Geltungsbereich der Anderung auf «Auslanderinnen und
Auslandern mit Schweizer Abschluss der Tertiarstufe» auszuweiten, statt sich lediglich
auf Hochschulabsolventinnen und -absolventen zu konzentrieren.’

Asylpolitik

In dieser ausserordentlichen Session Uberwies der Nationalrat eine Motion der
CVP/EVP/glp-Fraktion zur effektiveren Bekdmpfung der Auslanderkriminalitat. Das
Begehren umfasste insgesamt acht Forderungen zur Anpassung des Asylgesetzes und
bezog sich auch auf die Zusammenarbeit zwischen Kantonen und dem Bund. So sollen
erstere die Kosten flr samtliche Inhaftierungsfalle vom Bund erstattet erhalten - also
sowohl fir die Vorbereitungs-, Durchsetzungs- und Ausschaffungshaft als auch fur
Haftfélle im Dublin-Bereich. Im Gegensatz dazu soll der kantonale Vollzug
vereinheitlicht und durch den Bund verstérkt kontrolliert werden. Ebenfalls enthielt die
Motion die Forderungen nach verklrzten Rekursverfahren im Asylprozess, verstarkten
Personalkontrollen im Grenzbereich und der Foérderung des Haftvollzugs im
Herkunftsstaat. Der Bundesrat empfahl die Motion zur Ablehnung, insbesondere
kénnten die Probleme im Vollzugsbereich nicht durch eine Erhdéhung der
Fallpauschalen durch den Bund gelost werden. Der Nationalrat nahm die Motion
dennoch mit 97 zu 85 Stimmen an. Nebst der fir die Motion verantwortlichen Fraktion
stimmten die BDP- und die SVP-Fraktion sowie einige FDP-Nationalrate dem Anliegen
zu. ®

Déposée en septembre par le groupe Vert'libéral, la motion Vague de réfugiés.
Stratégie du Conseil fédéral a été défendue avec comme porte-parole la députée Tiana
Angelina Moser (pvl, ZU). Le projet anticipe I'arrivée massive de réfugiés en Suisse, alors
qu'ils ont jusqu'a récemment privilégié les pays limitrophes. Le groupe Vert'libéral
charge le Conseil fédéral de prendre les mesures suivantes: mise en place d'une cellule
d'intervention constituée, entre autres, de soldats et de gardes-frontieres, d'une
communication accrue et proactive pour tenir la population suisse au courant de
|'évolution de la situation, d'un renforcement d'au moins 100 millions de [|'aide
humanitaire en Syrie, d'une médiation de la Suisse entre les parties du conflit syrien,
d'un renforcement de la coopération avec I'Europe dans la répartition des réfugiés et
enfin d'un accueil plus nombreux de réfugiés par la Confédération. Le groupe a retiré
sa motion lors du débat de la session extraordinaire sur l'asile de décembre 2015,
quand il s'est rendu compte que le Conseil fédéral appliquait déja ou envisageait
d'appliquer ces revendications. ’

Familienpolitik

Les Vert'libéraux ont déposé une initiative parlementaire « Le mariage pour tous ». Les
Vert'libéraux ont également souhaité s’opposer a la proposition du PDC d’ancrer dans
la Constitution le mariage en tant qu’institution entre un homme et une femme.

En décembre 2013, le groupe vert'libéral, par I'intermédiaire de son oratrice Kathrin
Bertschy (pvl, BE) avait déposé une initiative parlementaire visant a garantir I'égalité
pour toutes les formes d'union. Le texte prévoit un ajout d'alinéa dans la constitution,
qui rendrait le mariage, le partenariat enregistré ainsi que le concubinat égaux devant la
loi. Le groupe vert'libéral estime que la constitution se doit d'avoir une position neutre
face a I'état civil des citoyens. Si ces différentes formes d'union engendrent des
différences de traitement en droit privé, comme par exemple en droit matrimonial,
successoral et contractuelle, les différences en matiére de droit public, notamment au
niveau fiscal et des assurances sociales ne sont selon les verts libéraux plus
acceptables. La CAJ-CN a recommandé a 12 voix contre 9 de ne pas donner suite a

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 16.06.2017
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 21.06.2019
SOPHIE GUIGNARD

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 11.06.2020
SOPHIE GUIGNARD

I'initiative. La chambre basse a suivi sa commission, en refusant I'initiative par 111 voix
contre 68 et 9 abstentions. Les raisons de ce refus concernent principalement la peur
de voir le mariage réduit a un simple rituel et affaibli en tant qu'institution ainsi que la
difficulté de définir juridiquement le concubinat. "

Aprés que les commissions des affaires juridiques des conseil national et des Etats
(CAJ-CN et CAJ-CE) se sont prononcé en faveur d'une entrée en matiére sur I'initiative
parlementaire vert'libérale intitulée Le mariage civil pour tous , le Conseil national a, a
son tour, débattu sur le texte lors de la session d'été 2017. Une majorité souhaitait
prolonger le délai de traitement de deux ans, tandis qu'une minorité voulait simplement
classer l'initiative. La prolongation de deux ans permettrait selon la CAJ-CN d'obtenir
de nouvelles informations sur une éventuelle mise en ceuvre de la part de
|'administration. Les députées et députés opposés au texte proviennent principalement
de I'UDC et du PDC. Le conseiller national agrarien Yves Nidegger (udc, GE) estime
qu'une telle initiative pourrait entrainer des «choses dangereuses» telles que la
polygamie ou I'adoption pour les couples homosexuels. Elle serait également inutile,
puisque le partenariat enregistré existe depuis plus de dix ans. Le mariage doit, selon le
Genevois, rester hétérosexuel, puisque son étymologie transmet I'idée que c'est
I'institution servant pour la femme a transmettre la vie et qu'appliquer ce mot a des
unions qui ne la transmettent pas serait «une absurdité». Ces arguments n'ont pas
provoqué de réponse au sein de la chambre basse, qui s'est prononcée en faveur de la
prolongation du délai par 118 voix contre 71 avec 2 abstentions. "

Le Conseil national a prolongé une deuxiéme fois le délai imparti pour le traitement de
I'initiative parlementaire vert'libérale concernant le mariage civil pour tous. Elle pourra
étre traitée d'ici a I'été 2021.

En juin 2020, le Conseil national a repris les discussions au sujet de ['initiative
vert'libérale pour un mariage pour toutes et tous. Il s'agissait de se prononcer sur le
projet de la CAJ-CN, présenté par Beat Flach (pvl, AG) et Laurence Fehlmann Rielle (ps,
GE). La commission avait accepté I'entrée en matiere sur le projet en février 2015,
rejointe par sa commission sceur en septembre de la méme année. Elle décidait en
juillet 2018 de passer par la voie législative, c'est-a-dire sans modifier la Constitution.
Le projet contient trois points: 1) ouverture du mariage a tous les couples, par une
modification des articles 94 a 96 du code civil, 2) la suppression du partenariat
enregistré et la possibilité pour les couples sous ce régime de passer au mariage de
maniére facilitée et enfin 3) une modification de droit international pour que les
mariages conclus a I'étranger soient reconnus. Pour ne pas alourdir le projet et lui
garantir une possibilité de succés, la commission a choisi de ne modifier ni le régime
des assurances sociales, ni I'acces aux dons de sperme. Seule modification: les femmes
en couple homosexuel pourraient toucher une rente de veuve si elles ont plus de 45 ans
et mariées depuis plus de cing ans, comme les femmes en couple hétérosexuel. En
revanche, les hommes ne peuvent rien obtenir. L'acces a la procréation médicalement
assistée avait séduit une majorité des participants a la consultation (cantons, partis,
organisations et particuliers confondus), mais elle a été refusée au sein de la
commission par 13 voix contre 12.

Dans la chambre du peuple, le débat s'est déroulé en deux temps, lors des séances du 3
et du 11 juin 2020. Tous les groupes, a l'exception de I'UDC étaient d'accord avec le
principe central de I'initiative parlementaire. Les désaccords s'articulaient autour de
|'ouverture au don de sperme pour les couples lesbiens, ainsi que le droit a la filiation
directe, portés par une minorité Flach, soutenue par la gauche, le PLR et les
Vert'libéraux. Le PDC a annoncé vouloir refuser le projet si le don de sperme en faisait
partie. L'argument principal autour du droit a la procréation et a la filiation étaient que,
comme l'a annoncé Tamara Funiciello (ps, BE), environ 30'000 enfants arc-en-ciel,
c'est-a-dire élevés dans une famille homoparentale, vivent en Suisse et nécessitent une
protection juridique, en cas par exemple de disparition du parent biologique, pour ne
pas se retrouver sans représentant.e Iégal.e. La proposition de minorité Flach a recueilli
124 suffrages positifs, 72 oppositions et une abstention. Les oppositions proviennent
d'une majorité des groupes UDC et PDC ainsi que de quelques PLR.

L'ensemble du projet a été plébiscité par 132 voix, contre 52 et 13 abstentions. Encore
une fois, les oppositions se trouvaient chez les groupes UDC et PDC, avec une dizaine
d'exceptions pour chacun des partis. ™
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PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 26.09.2021
MARLENE GERBER

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 08.12.2022
MARLENE GERBER

Ende September 2021 durfte die «Ehe fur alle» schliesslich den von ihren
Beflirwortenden bereits lang ersehnten Erfolg in der Volksabstimmung feiern, womit
auch die Schweiz als beinahe letztes Land Westeuropas ihren gleichgeschlechtlichen
Paaren das Recht zur Eheschliessung zugestand. Bei einer Stimmbeteiligung von 52.6
Prozent beflUrworteten deutliche 64.1 Prozent der Stimmenden die Mdoglichkeit der
zivilen Ehe fiUr gleichgeschlechtliche Paare. Besonders erfreut zeigten sich die
Beflrwortenden auch darlber, dass sich die Stimmbevolkerung in allen 26 Kantonen
mehrheitlich flr die Vorlage ausgesprochen hatte. «Eine Abstimmung wird zum
Triumph fur die gleichgeschlechtliche Liebe», titelte etwa die NZZ und wertete die
Zustimmung der Kantone als Bestatigung dafur, dass die Vorlage auch dann erfolgreich
gewesen ware, wenn sie mittels Verfassungsdnderung umgesetzt worden waére, wie dies
die Gegnerschaft mehrfach verlangt hatte. Nicht zuletzt zeige die Volksabstimmung
auch einen spurbaren Wertewandel in den léandlichen Gebieten, denn bei der 2005
erfolgten Volksabstimmung Uber die eingetragene Partnerschaft hatten sich einige
landlich  geprégte Kantone noch mehrheitlich gegen mehr Rechte fur
gleichgeschlechtliche Paare ausgesprochen, so die NZZ weiter.

Gleichwohl variierte die Zustimmung zwischen den Kantonen auch bei dieser
Abstimmung betrachtlich und zwar von einem relativ knappen Ja im Kanton Appenzell
Innerrhoden (50.8%) bis zu einem Uberaus klaren Ja im Kanton Basel-Stadt (74%). Der
Deutschschweizer Stadtkanton blieb jedoch eine Ausnahme; in allen anderen Kantonen
betrugen die ablehnenden Stimmen jeweils mindestens 30 Prozent.

Das klare Ja wurde von verschiedensten Akteuren auch als Zeichen interpretiert, dass
es Zeit sei, weitere Debatten in diesem Bereich anzustossen oder zu intensivieren.
Andrea Caroni (fdp, AR) etwa meinte, nun misse man auch an diejenigen Personen
denken, die sich gegen eine Heirat entscheiden, aber trotzdem rechtlich absichern
mochten, was ein Pacte civil de solidarité (Pacs) ermoglichen wirde. Laura
Zimmermann, Co-Présidentin der Operation Libero, sah die Zeit geckommen, um Uber
die Offnung der Fortpflanzungsmedizin fiir unverheiratete Paare oder fiir
alleinstehende Frauen zu diskutieren. Die Frage, ob nun auch die Leihmutterschaft bald
eingefuhrt werde, wie Gegnerinnen und Gegner der «Ehe fur alle» beflrchteten,
verneinte Bundesratin Karin Keller-Sutter nach der Abstimmung gegenlber der
Aargauer Zeitung deutlich. Zum einen kénnte eine solche Forderung klar nur durch eine
Verfassungsanderung erfullt werden und zum anderen wurden sich hier auch
«schwierige ethische Fragen» stellen. Etwa bestehe die Gefahr, dass Leihmutter
ausgebeutet werden kénnten. Dass auch der vor der Abstimmung lauter gewordene
Unmut gegen Konversionstherapien in den Medien die Politik in Zukunft starker
beschaftigen kénnte, zeigten drei parlamentarische Initiativen zu diesem Thema, die
um den Abstimmungstermin herum im Parlament eingereicht wurden (Pa.lv. 21.483;
Pa.lv. 21.496; Pa.lv. 21.497).

Abstimmung vom 26. September 2021

Beteiligung: 52.6%
Ja: 1'828'642 Stimmen (35.9%)
Nein: 1'024'307 Stimmen (64.1%)

Parolen:

-Ja: FDP (1*), GLP, GPS, Mitte (2*), SP; Amnesty International, Evangelisch-reformierte
Kirche, diverse LGBTQ+-Organisationen, Pro Familia, Pro Juventute, Schweizerischer
Katholischer Frauenbund, SGB

-Nein: EDU, EVP, SVP (3*), Schweizer Bischofskonferenz, Freikirchen.ch

*in Klammern Anzahl abweichender Kantonalsektionen ™

Im Dezember 2022 prasentierte die WBK-NR ihren Entwurf zur Uberfiihrung der
Anstossfinanzierung der ausserfamilidaren Kinderbetreuung in eine zeitgemasse
Lésung, der sich in nicht unwesentlichen Punkten vom zuvor in die Vernehmlassung
geschickten Vorentwurf unterschied.

Insgesamt 275 Stellungnahmen waren in der Vernehmlassung eingegangen, die grosse
Mehrheit davon fiel positiv aus. So unterstutzten 23 Kantone den Vorentwurf, ebenso
wie acht von zehn stellungnehmenden Wirtschaftsverbéanden - darunter GastroSuisse,
SGB und Travail.Suisse - und acht Parteien - darunter die SP, die Grinen, die GLP und
die Mitte. Abgelehnt wurde die Vorlage von der SVP und der FDP; die FDP-Frauen
sprachen sich hingegen fur den Vorentwurf aus. Bei den Wirtschaftsverbanden ausserte
economiesuisse trotz Unterstltzung der Vorlage erhebliche Vorbehalte, wahrend sich
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der SGV génzlich ablehnend zur Vorlage positionierte. Die Beflirwortenden begrissten
grundséatzlich, dass das seit 2003 bestehende Impulsprogramm in eine dauerhafte
Losung uberfihrt werden soll, ebenso wie das starkere Engagement durch den Bund.
Ferner vertraten sie die Ansicht, die Vorlage verbessere die Vereinbarkeit zwischen
Familie und Beruf, wirke dem Fachkraftemangel entgegen und fordere die
Chancengerechtigkeit fur Kinder im Vorschulalter. Die gegnerischen Stimmen, darunter
die drei ablehnenden Kantone Bern, Graublinden und Zug, sahen durch den Vorentwurf
die Kompetenzverteilung zwischen dem Bund und den Kantonen verletzt. In eine
ahnliche Stossrichtung gingen die Bedenken des SGV sowie der SVP und der FDP.
Anders beurteilten dies die meisten Kantone und die SODK, ebenso wie die fur den
Vorentwurf zustandige WBK-NR, die die neue Rolle des Bundes nicht nur mit Rickgriff
auf die in Art. 116 Abs. 1 BV erwédhnte Unterstitzungskompetenz, sondern daruber
hinaus mit Bezug auf Art. 110 Abs. 1 Bst. a BV (Arbeitnehmendenschutz) und Art. 8 Abs. 3
BV (Gleichstellung von Mann und Frau) legitimierte. Die SVP vertrat zusatzlich die
Ansicht, dass die Vorlage die Wahlfreiheit der Eltern, die ihre Kinder nicht extern
betreuen lassen wollen, einschréanke. Economiesuisse und der SGV sorgten sich auch
um die Kosten, insbesondere verbunden mit der offenen Frage der (Gegen-
)Finanzierung.

Aufgrund der im Vernehmlassungsverfahren eingegangenen Rickmeldungen passte die
WBK-NR ihren Entwurf im Vergleich zum Vorentwurf in zwei Punkten an. Erstens
verlangte der Entwurf neu fir jeden Kanton wahrend der ersten vier Jahre eine
Bundesbeteiligung von 20 Prozent an den durchschnittlichen Betreuungskosten der
Eltern. Bei unzuldnglichem finanziellen Engagement der Kantone kdénnte der Betrag
daraufhin auf bis zu 10 Prozent der Betreuungskosten gekirzt werden. Im Vorentwurf
hatte die Kommission eine umgekehrte Losung vorgeschlagen, wonach der Bund zu
Beginn einen Sockelbeitrag von 10 Prozent entrichtet hatte. Kantone mit
vergleichsweise hohem finanziellen Engagement héatten in der Folge noch einen
Zusatzbeitrag (+5% oder +10%) erhalten kénnen. Die zweite Anderung im Vergleich zum
Vorentwurf betraf die Hohe des Verpflichtungskredites zur Unterstlitzung von
Programmen zur Schliessung der Angebotslicken in der familienexternen Betreuung.
Wahrend der Vorentwurf fir die ersten vier Jahre hierfur insgesamt einen Betrag von
CHF 160 Mio. bereitstellen wollte, wurde dieser Betrag im Entwurf auf CHF 240 Mio.
erhoht. Dies, nachdem diverse Vernehmlassungsteilnehmende beméngelt hatten, dass
zuséatzliches Gewicht auf die Qualitatssicherung und -entwicklung gelegt werden sollte.
Mit diesen Anderungen versehen genehmigte die Kommission den Entwurf in der
Gesamtabstimmung mit 17 zu 7 Stimmen bei einer Enthaltung. Dass die Diskussion um
die Vorlage damit noch lange nicht abgeschlossen sein wurde, liessen bereits die
zahlreichen Antrage diverser Kommissionsminderheiten erahnen, die die WBK-NR in
ihrem Bericht und teilweise bereits in ihrer Medienmitteilung auffihrte. ™
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